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Stettiner. 


Stettin. Wir wollen nicht unterlaſſen, nach Vorgang der 
Berliner Blätter, auch unſern Leſern noch nachträglich den Wort: 
‚font der Rede mitzuthellen, welche der Miniſter des Innern in 

er ſtürmiſchen Sizung des Hauſes der Abgeordneten am vergan: 
genen Freitag gehalten hat. Wie man weiß, betrifft dieſelbe den 
Antrag des Grafen Schwerin über Verletzung der Wahlfreiheit. 
Herr d. Weſtphalen ſagte: f 

Meine Herren: Sie haben gejtern aus dem Munde der Re⸗— 
gierungs⸗Kommiſſarien eine vollſtändige Darlegung der leitenden 
Geſichtspunkte und des Verfahrens der Regierung bei den Wahlen 
zu dieſem hohen Hauſe vernommen. Ich habe nur Weniges zu 
ſagen. Nicht mit verſchränkten Armen den Wahlen gegenüber zu 
ſtehen, iſt auch nach der Anſicht derjenigen Redner des Hauſed, 
welche dem Anttage beigetreten find, die Stellung der Regierung. 
Sie hat innerhalb der Grenzen der Verfaſſungs⸗Urkunde und ſo⸗ 
weit keine beſtehenden beſtimmten geſeßzlichen Vorſchriften ihrer 
Thätigkeit entgegenſtehen, dafür zu ſorgen, daß ihre Organe den 
Bank einnehmen, welcher der ift, daß die wahre öffentliche 

ng des Landes zum Ausdruck kommen kann. Sie iſt be⸗ 


St 
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rechtigt, durch ihre Organe und in der Preſſe auch ihre eigene 
Anſicht auszusprechen und zu vertheidigen. 2. ie unpreusſſc 
ſein, wenn der Minſſter, der das Wahlpetfahren durch die Re⸗ 
gierungzorgane der Form nach zu leiten hat, hierbei zuſehen und 
nicht auf die Umſtände, wie ſie jedesmal vorliegen, die Aufmerk⸗ 
ſamteit aller Gutgeſinnten des Landes hinzulenken den Muth haben 
ſollte. (Beifall.) Zwei Punkte waren im vorigen Jahre klar 
hervorgetreten, der eine nach Außen, der andere, was unſere innere 
Geſezgebung betrifft. Nach Außen war es der Wunſch des Lan⸗ 
des, daß Männer in dieſem hohen Hauſe tagen ſollten, welche 
gewohnt find, dem Rufe ihres Königs zu jolgen, nicht aber Män⸗ 
ner, welche ſeiner Regierung die Politik vorſchreiben, welche den 
König zum Krieg drängen wollen. (Lebhaſter Beifall.) Es kam 
darauf an, den Wunſch des Landes erfüllt zu ſehen, daß Männer 
in dieſes Haus gewählt würden, welche entſchloſſen ſeien, 
Wege fortzuſchreiten, in der Geſetzgebung die Regierung Sr. Maj. 
zu unterjtügen, welche durch die Vaterlandsliebe ſich als wahre 
Preußen bewähren. Das iſt der Weg unſerer eigenen Geſchichte! 
Nicht dem Auslande nachzuahmen iſt unſer Beruf, ſondern aus der 
Geſchichte unſerer Vorfahren, aus unſeren eigenen vaterländiſchen 
Zuſtänden die Fortbildung der Geſetze vorzunehmen, die durch das 
Bedürfniß bezeichnet iſt. (Bravo!) Den Weg haben die Häufer 
1. J. 1853 ſelbſt betreten, ſie haben ihre Abneigung gezeigt durch 
ihre Vota gegen die Folgen der Ereigniſſe von 1848, fie find der 
Regierung beigetreten, auf dem bezeichneten echt patriotiſchen Wege 
zurückzukehren. In dieſer Richtung ein neues Haus gewählt zu ſehen, 
war der Wunſch des Landes; und die Regierung hat dahin zu 
wirken ſich berufen und verpflichtet gefühlt, daß dieſe Meinung 
zum Ausdruck komme. Sie hat alſo in der Preſſe dafür geſorgt, 
jo viel es in ihrer Befugniß und in ihrem Vermögen lag, daß 
dieſe t Vertretung finde; ſie iſt aber der entgegengeſetzten 
Anſicht eineswegs auf hinderliche Weiſe entgegengetreten. Der 
ſchlagnahmen, deren geſtern gedacht iſt, find ſehr wenige vor: 
genommen; ich ſelbſt habe oft nicht die geringſte Notiz davon 
genommen. ö 
angriff, und die von den Gerichten ſich einen Urtheilsſpruch zus 
gezogen hat. 
Gebrauch gemacht, well ich der Meinung war, daß die Verun⸗ 
Ylinpfung unſeres preußiſchen Verlandes nur den Nationalſinn 
deilo mehr anfeuern würde, ſeine Schuldigkeit zu thun. (Bravo.) 
Was die Bildung der Wahlbezirke anbetriſſt, fo giebt das Geſez 
* Regierung eine unbeſchrankte Vollmacht, mit der einzigen Aus⸗ 
nahme, daß die Wahlbezirke jo groß jein ſollen, daß wenigſtens 
awei Abgeordnete gewählt werden können. Es iſt bei der Vil⸗ 
dung der Wahlbezirke, wie geſtern auch wiederholt geſagt worden 
iſt, allerdings auch der Zweck geweſen, da, wo oppojitionelle 
arteien auf eine entſchledene Weije der Regierung bisher bei den 
früheren Wahlen entgegen getreten waren, die Wahlbezirke jo gu 
lammen zu legen, daß auch die andere, die wahrhaft nationale Ans 
ſicht zur Geltung kommen könne. (Bravo!) Das werde ich immer 
vertreten, das wird jede preußiſche Regierung vertreten. (Bravo!) 
Was dag Verhältniß der Beamten betrifft, darüber, meine 
Herren, kein Wort mehr. Es hat in dieſem Haufe ſo viele 
Anerkennung gefunden, und liegt ſo in der Ueberzeugung unſeres 
Lanzen Volkes, daß es nur die gewonnenen Reſultate abſchwächen 
würde, wenn ich noch irgend etwas hinzufügte. (Bravo!) Nun, 
meine Herren, der Antrag des Herrn Grafen von Schwerin und 
einer Mitunterzeichner ſchien dazu beſtimmt, daß eine Kommiſſion 
atſachen ermitteln oder feſtſtellen ſolle, welche bewieſen, daß 
urch Organe der Regierungsgewalt ungeſetzlich oder ungebührlich 
auf die Freiheit der Wahlen eingewirkt worden ſel. In der 
ommiſſion find Thatſachen nicht angegeben. Die Angabe der⸗ 
8 den iſt auf ausdrückliche Weiſe verweigert worden, und man 
baf die Anſicht vorgezogen, daß hier in dieſem Haufe felbft mit 
dbalſächlichen Angaben, mit Schreiben, mit Urkunden hervorge- 
teten werde. Dag iſt in reichlichem Maße geſchehen. Dieſem 
ohen Haufe 


Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 
Für Stel 1. 8% an sc Buchhandlung 
Schulzenſtraße Nr. 341. — , 
Redaction und Erpedition daſelbſt. 5 
Inſertionspreis: Für die geſpaltene Petitzeile 1 ſgr. 


täglich zwel Mal, 
ens 8 Uhr und ee Uhr. 


otenlohn 1 thle. 1 


72 Dienſtag, den 12. Februar. | 1856. 


durch Kommiſſionen über Thatſachen Information einzuziehen; es Abends ſind ſämmtliche Baderäume durch Gas beleuchtet. Ein 


ſteht ihm das Recht zu, die Vollmachten ſeiner Mitglieder zu Schwimmbad koſtet im Sommer 1, ein Bad zweiter Klaſſe 2, 
prüfen. Was den erſten Weg betrifft, ſo war die Gelegenheit, ein Bad erſter Klaſſe 3 ſgr.; im Winter, wo warme Schwimm⸗ 
ſollte ich meinen, in der Kommiſſion gegeben; ſie iſt von dem baͤder verabreicht werden, zahlt man für ein ſolches 2, für die 
Antragſteller ſelbſt nicht ergriffen worden. Was dad Andere ‚an: | beiden Klaſſen der Wannenbäder 3 und 4 jgr., an der gegen⸗ 
betrifft, jo. hat das Haus ſeine Vollmachten geprüft; und ich überliegenden Seite befindet ſich das Bad ter Klaſſe. Ich geſtehe 
frage Sie, kann es zur, Befeſtigung des Bodens, auf welchem [offen, daß ich einen Unterſchied mit dem des erſten nicht auffinden 
ſämmtliche Mitglieder des Hauſes ſtehen, gereichen, wenn fie [ konnte. Ganz in derſelben Weiſe ſind die Frauenbäder einge⸗ 
ſolche Diskuſſtonen hier hervorcufen wollen? EA ale rechts!) |) richtet, doch giebt es hier nur eine Klaſſe, welche ohne Abände⸗ 
Der Regierung ſteht es zu, es iſt ihre Sache, ihr Beruf, ihre 
Pflicht der Exekutive, ausſchließlich alles anderen Antriebes, aus 
eigenem Pflichtgefühl die beſchwerenden Thatſachen zu unterſuchen, 
welche zu ihrer Kenntniß kommen. Zu ihrer Kenntniß ſind nur 
gar wenige, ſehr unbedeutende, gekommen, wie geſtern der Regie⸗ 
rungs⸗Kommiſſarius geſagt hat, und in der geſtrigen und in der 
heutigen Verſammlung mehrere, die allerdings, wenn ſie wahr 
wären, ſehr bedauerlich wären. (Bravo!) Ich werde dafür ſor⸗ 
gen, daß auch dieſe Thatſachen unterſucht werden. (lAllſeitiges 
Bravo!) Ich wünſchte, daß ein jedes Mitglied, welches von 
ſolchen Thatſachen Keuntniß erhielt, jo, viel Vertrauen zu den Bes 
hörden des Vatetlandes gehabt hätte, ſich an dieſe Behörden 
ſelbſt zu wenden. (Bravo!) Ich trage daher darauf an, damit 
der Geiſt, der dieſes Haus belebt, klar und entſchieden hervortritt, 
das abſchwächende Amendement abzulehnen und zur einfachen Tages⸗ 
ordnung überzugehen. (Bravo rechts.) 


Deutſchland. Nr 
Fs Berlin, II. Februar. Schon um die Weihnachtszeit 
theilte ich Ihnen mit, daß den Berlinern eine Reihe neuer ge— 
meinnütziger Einrichtungen zur Erleichterung des Publikums, na⸗ 
mentlich der arbeitenden Klaſſe, bevorſtänden; eine der größten 
und umfaſſendſten Unternehmungen, deren unberechenbarer Nutzen 
kaum hoch genug zu ſchätzen iſt, muß in den öffentlichen 
Waſch⸗ und Bade⸗Anſtalten begrüßt werden, deren erſte 
in der Schillingsgaſſe nunmehr dem Publikum zur Benutzung 
übergeben iſt und bereits eine ſolche Theilnahme hervorgerufen 
hat, daß namentlich die Waſchräume den ganzen Tag bis zum 
ſpäten Abend hin benutzt ſind. Die Berliner Zeitungen haben 
Ihnen von dem Beſuche dieſer Anſtalt von Seiten der allerhöch⸗ 
ſten und höchſten Perſonen gemeldet (der Großherzog und die 
Großherzogin von Mecklenburg⸗Strelitz nahmen heute die Einrich⸗ 
tungen in Augenſchein), aber keine Zeitung hat dieſe wirklich 
ſehenswerthen Räume beſchrieben. Ich will verſuchen, Ihnen ein 
Bild davon zu entwerfen. 

Ich führe meine freundlichen Leſer und Leſerinnen, welche 
letztern wohl ein beſonderes Intereſſe an den Waſchanſtalten neh: 
men möchten, durch weite Straßen in ein Stadtviertel, welches 
freilich weit ab von dem Stettiner Bahnhof liegt und gar nichts 
bietet, was den Fremden dahin zu führen geeignet wäre und da⸗ 
her wohl ziemlich un ekannt ſein mag In der Nähe der Lande; 
berger Straße, da wo ſich die kleine und große Frankfurter Straße 
trennen, zweigt ſich die Schillingsgaſſe ab. Die Reihe der 
Frucht⸗ und Handelsgärten, welche hier ſich befinden, wird durch 
einen mit reizenden Anlagen verſehenen Vorplatz unterbrochen, in 
deſſen Hintergrund ſich ein aus rothen Backſteinen aufgeführtes 
und mit blau glaſirten Streifen geſchmücktes Gebäude erhebt, die 
Vorderfront enthält die Inſchrift: Erſte Berliner Waſch⸗ 
und Bade-Anſtalt. Eine kleine Freitreppe führt in den Kaj- 
ſenflur, von wo man rechts und links an zwei Warleſäle eintritt. 
Durch die Mitte führt eine Thür in einen weiten Raum, der 
einen wirklich überraſchenden Anblick gewährt. Wir befinden und 
in einem höchſt geſchmackvollen antiken, etwa pompejaniſchen Bade. 
In dem 42 Fuß langen und 38 Fuß breiten Saale liegt vor 
uns ein mächtiges Schwimmbaſſin von 7 Fuß Tiefe, beträcht⸗ 
licher Länge und Breite, welches, um die Klarheit des durch die 
Waſſerleitung zu beziehenden filtrirten Waſſers mehr hervorzuhe⸗ 
ben und dem Schwimmbade einen geſalligen Eindruck zu geben, 
im Boden und an den 3 mit weiß ir 19770 ! 

i n nägelartigen Verzierungen geſchmückt ift und ſi I n b 
7 8 ur 120 Sheen Sach 1 Wänden ebenſo die hier anweſenden töniglichen Prinzen und Prinzeſſinnen 
wirkungsvoll abhebt; dazu kommt ein von eiſernen Bögen getra⸗ und die großherzogl. Mecklenburg ⸗Strelitz ſchen Herrſchaften. Der 
genes Glasdach, durch welches das Licht einfällt, um dem Gan⸗ Einlaß zur Kapelle war nur gegen Vorzeigung von Karten ge⸗ 
zen einen wirklich überraſchenden Eindruck zu verſchaffen. Die | ftattet, welche vom Hofmarſchall Amte nach Verhältniß des Rau⸗ 
Längenwände enthalten zu beiden Seiten je 13 Zellen zum Aus- mes vertheilt wurden. Der königl. Domchor führte beim Gottes, 
kleiden. Breite Stuff ühren in dad Baſſin hinab, welches durch dienſte die Bejänge aus. Nach Beendigung deſſelben fand an 
einen Drust bis an den Rand mit Waſſer zu fällen if. Wir ver den Ausgängen eine Sammlung für das hieſtge Magdalenenſift 
laſſen dieſen Saal und begeben uns in das links von ſeinem || ſtatt. * je 
Ausgang. gelegene Männerbad Liter Klaſſe, welches wirklich mit. Dem 8 nach iſt der Medizinalrath Houſſelle in 
dem hoͤchſten Comfort audgeſtattet iſt. Daſſelbe enthält 10 Stralſund dazu berufen, eine durch Barez und Klug's Tod erler 
Zellen, welche durch Schiefer mit hellgrüner Glaſur überzogene digte, vr im Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts und 
Wände gebildet werden. Zur Rechten des Eintretenden befindet Medizinal⸗Angelegenheiten einzunehmen. 
ſich die Badewanne aus weißglafirter Steinmaſſe, welche den Ein- Höheren Orts ſoll man ernſtlich damit umgehen, eine Um; 
drück porzellanener Wannen hervorbringt, an der Wand zur Linken wandlung der jetzt geltenden Medizinalgewichte in ſolche, die dem 
it ein Spiegel angebracht! dem Eingang, gegenüber iſt ein. Dezmalſpſtem entſprechen, herbetzuführen. Wie verfaufet, beräth 
Sig aus Holz eingerichtet und für die Badenden ſind wollene bereits eine aus Medizinalbeamten und Apothekern beſtehende Kom 


ſteht nach der Verfaſſungs⸗Urkunde das Recht zu, || Decken in jeder Zelle. Auch hier füllt das Licht Nepal, Dar ‚I miffion die erforderlichen Schritte hierzu: 
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rung 2½ ſgr. koſtet. Dies, 6 Zellen enthaltende Bad, liegt in 

der Seitenfront; wir begeben uns nach einem flüchtigen Blick in 

das Frauenbad, bei der Kaſſe vorbei, in die Waſchräume. Welch 

ein reges Treiben herrſcht hier! Der Eintritt eines Mannes in 

dieſe Räume iſt ſtreng verpönt und ich war der Gegenſtand eifri⸗ 

gen Anſtaunens von Seiten der höheren Waſchfrauen und Dienſt⸗ 

mädchen über meinen unbefugten Eintritt in dies ihrem Dienſt 

geweihte Heiligthum. Allein die Stunde koſtet hier 2½ Silber⸗ 

groſchen, welche ſich in der zweiten Stunde auf 3 und in der 

dritten auf 7½ ſgr. u. ſ. w. ſteigert — viel Zeit zum Aaſehen 

haben die Waſchenden nicht und ich erhalte Muße, mich zu orien⸗ 

tiren. Wir ‚befinden, uns in dem Waſchraum zweſter Klaſſe. 

Links vom Eintritt theilt ſich der große Saal in 24 Zellen, 

welche von ſchwarzem Schiefer gebildet werden; in jeder Zelle 

befindet ſich ein, eingemauerter Waſchtrog aus Holz, an deſſen 

hintere Wand ſich ein mit einem Deckel zu verſchließendes Fach 

anfügt. Der vordere Raum hat wieder eine Scheidewand; über: 

all befinden ſich Hahne, welche warmes und kaltes Waſſer, „jo 
viel verlangt wird, hergeben. Während nun in dem vorderen 
Raum des Troges die Waſche auf der einen Seite gewaſchen, 

auf der andern Seite geſpült wird, dient das hintere Fach zum 
Kochen der Wäſche und zwar durch Dampf, den ein Druck des 
Hahnes im Fache herbeiführt. Vor dieſen Waſchzellen befinden 
ſich zwei Centrifugal⸗Maſchinen, in welchen durch leichtes Drehen 
an einer Kurbel das Ausxingen der feuchten Waſche, welche man 
hineingepackt, wird. Die aber enthält eine 
gar jeltjame Vorrichtung. Acußerlich erblickt man lange Holzſtreifen 
mit Handheben, ein leichter Zug an denſelben läßt ein tief in die 
Wand gehendes Holzgeſtell hervorrollen, auf welches die Wäſche 
zum Trocknen gehängt wird, worauf man das Geſtell zurückſchiebt, 

um nach Verlauf von einer Viertelſtunde die durch Hitze (geheizte 

Luft) vollſtändig getrocknete Wäſche abzunehmen! In dem Vor⸗ 

ſaale befindet ſich eine ungemein leicht zu hantirende engliſche 
Drehrolle und dicht dabei ein Plettraum. Die erſte Klaſſe des 

Waſchraumes iſt nur durch eine doppelte Größe der Waſchbehälter 

unterſchieden; die Einrichtungen ſind ſonſt dieſelben. 

Wenn man die große Erſparniß bedenkt, welche durch die 
Lieferung des Feuerungsmaterlals, des Waſſers, die Abkürzung 
der Zeit, welche namentlich durch die Trocken ⸗Maſchinen hervor⸗ 
gebracht wird, ſo kann man ungefähr den Nutzen berechnen, wel⸗ 
cher beſonders der ärmeren Volksklaſſe gewährt wird. Längſt 
waren die vielfachen Hinderniſſe, welche ſich dem armen Manne 
bei der Reinigung ſeiner wenigen Leibwäſche durch den erforder⸗ 
lichen Koſtenaufwand entgegenſtellten, ſo wie der Mangel an bil⸗ 
ligen Bädern als Grund vielfachen Elends, mannigfacher Krank⸗ 
heiten ꝛc. erkannt worden; um ſo dankbarer muß man dem Ge⸗ 
neral⸗Polizei⸗Direktor v. Hinckeldey und dem Brand⸗Direktor Sca⸗ 
bell für die wirklich großartige Schöpfung dieſer Waſch⸗ und 
Bade⸗Anſtalten ſein, welche nicht nur der ärmeren, ſondern auch 
der wohlhabenderen Bevölkerung den nachhaltigſten Nutzen ver⸗ 
ſchafft und unſtreitig den Gegenſtand der eifrigſten Nachahmung 
für die übrigen großen Städte der Monarchie bilden wird! Je⸗ 
denfalls mögen meine verehrten Leſer und Leſerinnen bei einem 
Beſuch der Berliner Sehenswürdigkeiten den der Waſch⸗ und 
Bade⸗Anſtalten in der Schillingsgaſſe ja nicht verſäu⸗ 
men. — Es koſtet freilich eine Droſchke, doch die Fahrt wird ſich 
ſicher lohnen! na 

Ihre Maj. der König und die Königin wohnten vorgeſtern 
Vormittag dem in der Kapelle des königlichen Schloſſes von dem 
Ober Hofprediger Dr. Strauß abgehaltenen Gottesdienſte bei; 


Ich erinnere nur an eine Schrift, welche Preußen 


Ich habe von dem Recht, ſie zu verbieten, keinen 


Dem Vernehmen nach ift, wie die „N. Pr. Z.“ mittheilt, 
aus Schleſten eine mit zahlreichen Unterſchriften verſehene „Dank⸗ 
Adreſſe“ an den Kaiſer von Rußland für die Wiederherſtellung 
des Friedens gerichtet und dem hieſigen rufſiſchen Geſandten Ba: 
ron v. Budberg vüberfandt worden. 

Graf Schwerin hatte bekanntlich dem Abgeordneten 
Hauſe einen Antrag auf nachträgliche Vorkegung der von der 
Staatsregierung erlaſſenen Verordnung übergeben, welche die Auf: 
bebung der Rückſteuer für ausgeführten Spiritus ausſprach. Die 
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Kommiſſionen für die Verfaſſung und für die Finanzen, denen 


die Vorberathung des Antrages oblag, haben ſich, der „N. Pr. 
Zig.“ zufolge, mit allen gegen eine Stimme für die Ableh⸗ 
nung deſſelben ausgeſprochen. 
die Berechtigung des Hauſes zur nachträglichen Genehmigung 
jener Verordnung nicht anerkennen ſollte, würde ſie mit dem 


ſchon mitgetheilten Kommiſſtons⸗Beſchluß des Herrenhauſes den. 


nicht übereinſtimmen. Der Kommiſſionsbericht aus dem Abge— 
ordneten⸗Hauſe liegt noch nicht vor. 

Die Geſetzesvorlage über den Betrieb der Dampf— 
keſſel hat in der Kommiſſion für Handel und Gewerbe des 
Abgeordnetenhauſes mehrfache Veränderungen erfahren. 
Namentlich will die Kommiſſion, daß der Keſſel⸗Beſißzer in der 
Regel für die Verſehen des Keſſel-Wärters fubſidiariſch verant⸗ 
wortlich gemacht werde. 

An einem der nächſten Tage wird Hr. Berndal ein neues 
Drama, welches den Titel: „Mohammed“ führt, zum Beſten der 
Schneider ſchen Stiftung für alte mittelloſe Schauſpieler öffentlich 
vorleſen. 

32 der vom königl. Hofmuſikhändler Herrn Bock veran⸗ 
ftaltiten 5. Preis- Marſch⸗Aufführung haben wiederum einige 
fünfzig Märſche konkurrirt. Es iſt diesmal die Veranſtaltung ger 
troffen, daß alle Märſche von den geſammten Muſikchören der 
Berliner Garniſon exekutitt und durch dieſe ſowohl, als durch den 
Orafen v. Redern, General v. Webern, die Muſikdirektoren 
Neithardt und Leutner, die zur eigentlichen Preis⸗Marſch⸗ Auf 
führung erforderlichen 6 Infanterie⸗, 3 "Kavallerie, und 3 Jäger 
märſche ausgewählt wurden. Am Dienſtag findet die Schluß⸗ 
prüfung hierzu vor der betreffenden Kommiſſion im Hotel des 
Grafen v. Redern ſtatt und wird Donnerſtag um 1 Uhr im 
tönigl. Opernhauſe die Wahl der Preig⸗Märſche vor ſich gehen. 

Tilſit, 9. Febr. Am 2. d. M. Nachts, kehrte der Forſt⸗ 
kaſſenrendant P. von hier, nach einer in der königl. Oberförſterei 
Dingen abgehaltenen Holzlicitation, nach Tilſit zurück. Er fuhr 
bis zur Ußlenskis auf einem Schlitten, und verließ dieſen am 
Ufer, um von da zu Fuß nach feiner Wohnung zu gehen. Unter 
ſeinem Mantel trug derſelbe eine Jägertaſche, in welcher ſich 
der Erlös der Holz⸗Licitation und ‘anderes Geld im Betrage von 
ungefähr 1400 Thalern befanden. P. war nicht in ſeine Woh⸗ 
nung zurückgekehrt und wurde ſeit dem 4. d. Mts geſucht. Erſt 
geſtern fand man ſeine Leiche in einer Eisſpalte der Ußlenskis, in 
welche er wahrſcheinlich unvorſichtiger Weiſe gefallen und ertrun⸗ 
ten. Das Geld befand ſich unverſehrt in der Taſche. Der Mann 
war unverheirathet und kinderlos. K. H. 3.) 

oſen, 11. Februar. Aus verläßlicher Quelle geht der 
Poſ. Z. die Nachricht zu, daß die Konzeſſion für die Direktion 
des hieſigen Stadt⸗Theaters, in Verbindung mit den Bühnen zu 
Bromberg und Liſſa, dem Theater⸗Direktor Keller in Glogau 
vom 1. April d. J. ab, dem Vernehmen nach auf zwei Jahre 
verliehen iſt. Ein Gerücht, dem zufolge Direktor Keller während 
des Winters drei Monate in Poſen und drei Monate in Glogau 
Vorſtellungen geben werde, dürfte wohl auf einem Irrthum be⸗ 
ruhen. 
f Italien. 

Geuna, 6. Februar. England ſetzt ſeine Werbungen fort. 
Bereits hat es 3000 Mann zuſammengebracht. Sein Haupt; 
depot iſt Novara. 

Florenz, 31. Januar. Wir hatten heute in den Nach⸗ 
mittagoſtunden, vor dem Corſo, ein Schauspiel, deſſen wir ſeit 
acht Jahren nicht mehr anſichtig geworden waren, nämlich die 
Diadtenverfammlung unter den Arcaden des Palazzo degli Ufſtzi 
und im Hofraum deſſelben unter freiem Himmel. Alle Ausgänge 
ſowohl nach der Piazza als in der Straße längs dem Arno waren 
durch Soldaten geſperrt, die nur anſtändig gekleideten Perſonen 
und Masken den Eintritt geſtatteten. Ein Maskenball unter 
wolkenloſem Himmel wie heute, ohne Muſik zwar, aber unent⸗ 
geltlich, iſt zu anziehend, als daß nicht viele Leute daran theil⸗ 
nähmen, und ſo war der Zudrang denn in der That ein unge⸗ 
mein ſtarker. Mit unbeſchreiblichem Jubel überließ die Menge 
ſich den Späßen, Rundtänzen und Intriguen, an denen die ganze 
großherzogliche Familie, nach altherkömmlichem Brauch unter der 
Menge auf⸗ und abwandelnd, ſich ergößte. Der darauf folgende 
Corſo war nicht minder belebt, nur fühlte man bei allem tollen 
Treiben den Mangel an Charaktermasken, die den Carneval in 
Rom und in manchen Städten des Nordens intereſſant machen. 

Großbritannien. 

London, Montag, 11. Februar. Die heutige „Morning 
Poſt“ theilt mit, daß die Friedens ⸗ Konferenzen nächſten Montag 
beginnen dürften, und daß es möglich ſei, man werde bei allſeitig 
guter Dispoſition ohne Präliminarien auf beſtimmter allgemeiner 
Friedensunterlage zu den Unterhandlungen ſchreiten. 

London, 9. Februar. Disraelis „Preß“ kämpft für 
Preußens Zuziehung zu den Pariſer Konferenzen. Man habe die 
Frage in England noch nicht ehrlich ins Auge gefaßt; bei ihrer 
dringenden praktiſchen Wichtigkeit aber lönne fie nicht länger über- 
ſehen werden. Wenn Preußen auf Grund ſeiner Neutralität aus- 
geſchloſſen werden ſolle, und einen andern Grund habe noch Nie— 
mand aufzufinden vermocht, ſo ſei zu bemerken, daß eine neutrale 
Auctorität die größte Befähigung habe, im Widerſtreit feindlicher 
Intereſſen das entscheidende Urtheil zu fällen. Unter allen europäi⸗ 
ſchen Staaten habe auch Preußen Grund, die Beendigung des 
Krieges zu wünſchen. Es gebe zwar Fälle, in denen kriegfüh⸗ 
rende Staaten das Recht hätten, die Neutralität zu verbieten 
und zu ahnden, aber die Verbündeten wären nicht in dem Fall, 
ſonſt hätten ſie bei dem Ausbruch des Krieges gegen Preußens 
Neutralität offen proteſtiren müſſen. Niemand werde die Behaup⸗ 
tung wagen, daß Deutſchland nicht direkt bei den Fragen bethei⸗ 
ligt ſei, die in Paris zur Erörterung kommen ſollen. Preußen 
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als eine deutſche Macht im ſtrengſten Sinne des Wortes müſſe in 
Paris mittagen. Oeſterreich verfolge Intereſſen, die nicht mit 
denen Deutſchlands identiſch ſind, während die preußiſchen ſich 
von den deutſchen Intereſſen gar nicht trennen laſſen. Verſäume 
man daher, Preußen zuzuziehen, ſo begehe man den Fehler, ganz 
Deutſchland zu übergehen. Noch näher liege die Rückſicht für 
den alten Zuſammenhang zwiſchen England und Preußen, deſſen 
Bündniß engliſche Staatsmänner von jeher für das zweckmäßigſte 


und beſte in Europa gehalten haben, gar nicht davon zu reden, 
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daß es die einzige proteſtantiſche Kontinentalmacht ſei, von der 
England eine thatige Sympathie für feine Grundſätze religiöjer 
Freiheit erwarten könne, wie die Stiftung des proteſtantiſchen 
Schließlich bemerkt die Preß: 
Wenn Preußen ſich offen auf Rußlands Seite geſchlagen hätte, 
ſo wäre die Frage ſeiner Zuziehung gar nicht aufgeworfen wor⸗ 
Seine Theilnahme am Kongreß hätte ſich von ſelbſt ver- 
ſtanden. Kann es ein gülliger Grund für ſeine Ausſchließung 
ſein, daß es nicht auf Rußlands Seite gefochten hat? 

Der „Advertiſer“ beſpricht die neueſten Bewegungen in 
Schleswig⸗Holſtein und dringt auf eine Reviſion des Lon⸗ 
dener Protokolls, wozu ſich nie eine günſtigere Gelegenheit ge⸗ 
boten habe. Englands Handelsintereſſe würde dabei auch ge⸗ 
winnen, denn die Herzogthümer würden in Folge der Anerken⸗ 
nung ihres guten Rechts ſich ſehr gern dazu verſtehen, den ſoge⸗ 
nannten Eiderkanal ganz ſchiffbar zu machen, und dann würde der 
engl. Kauffahrer dem Zöllner am Sund ein Schnippchen ſchlagen. 

Danemark. 

Kopenhagen, 9. Februar. In der Sundzoll⸗Angele⸗ 
genheit iſt am Sonnabend den 2. Februar eine Sitzung abgehal⸗ 
ten worden, an der einige neue Abgeordnete, namentlich aus den 
deutſchen Staaten, Theil genommen haben. Der däniſche Be⸗ 
vollmachtigte, Geh. Rath Bluhme, legte einen neuen Vorſchlag 
zur Kapitaliſirung des Sundzolles vor, der wohl im Prinzip den 
früheren Propofitionen ſich anſchloß, deſſen Forderungen jedoch, 
wie man don mehreren Seiten vernommen, als ſehr gemäßigt be⸗ 
zeichnet werden. Dieſer Vorſchlag ward von den anweſenden Re⸗ 
präfentanten der fremden Mächte ad referendum genommen, und 
bis die Antworten der reſp. Regierungen hierüber eingehen, wer⸗ 
den keine fernere Sizßungen gehalten werden. N, 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 4. Febr. Der Zuſtand der Kaiſerin 
Mutter ift beſorgnißerregendz die erhabene Fiau hat den 
Tod ihr⸗s Gemahls noch nicht verwunden und ſoll geäußert haben, 
ſie werde den 2. März (den Todestag Nikolat's) nicht überleben. 
Sie wünſcht deshalb, daß die Vermählung des Großfürſten Nikolai 
mit der Prinzeſſin von Oldenburg beſchleunigt werde, und man 
ſpricht davon, daß die Hochzeit in kurzer Friſt ſtattfinden ſoll. 
Sie wird übermorgen den 6. Februar ſtattfinden Das Cere⸗ 
monial iſt ſo eben erſchienen. — Die Stimmung in Bezug auf 
den zu erwartenden Friedensſchluß iſt hier nicht durchgängig dies 
ſelbe. Zunächſt wünſcht die Armee allerdings die Fortſetzung des 
Krieges — mindeſtens die Führer. — Auch der Adel, auf dem 
doch die ſchwerſte Laſt des Krieges ruht, da er Leute und Geld» 
mittel zu Gebote ſtellt, iſt in einer gewiſſen Aufregung über den 
bevorſtehenden Frieden und ſeine Bedingungen, die ihm Rußlands 
Ehre nicht hinlänglich zu wahren ſcheinen. Allein das ſind nur 
die erſten Aufwallungen einer Nation, die ſich von halb Europa 
angegriffen ſah, ſich „mit Gut und Blut“ ſtandhaft zur Wehre 
ſetzte, unbeſiegt blieb und nun doch Konzeſſionen gemacht ſieht. 
— Man legt dem Kaiſer die merkwürdige Aeußerung in den 
Mund: Ich kann keinen Krieg mit dem Auslande führen, ich habe 
genug mit dem Kriege im Innern zu thun. (K. H. Z.) 

St. Petersburg, 5. Februar. Der Ruſſ. Inv. ent- 
hält die amtliche Ernennung des Fürſten Gortſchakoff zum Oberſt⸗ 
Kommandirender der Weſt- und Süd⸗Armee und Statthalter in 
Polen, mit allen dieſen Poſten beiwobnenden Rechten. Von den 
vier, den Namen des Fürſten führenden Regimentern behält ihn 
das Orloſſ'ſche Jäger⸗Regiment für ewige Zeiten. Der Sohn 
des Fürſten iſt zum General-Adjutanten ernannt. 

Aegypten. 

Alexandria, 5. Februar. Das Dorf Damanhour iſt 
im Aufſtande begriffen. Heute ſind dorthin Truppen mit Geſchüßz 
von hier abgeſendet. (H. N.) 

rovinzielles. 


* Stralſund. Pen Neu-Borpommerihe Landarmen - Kalle 
bedarf zu ihren diesjährigen Ausgaben 9000 Thlr. Deshalb iſt ein 
Aufſchlag von 1%, Sgr. pr. Thaler der Einkommen- und Klaſſen⸗ 
ſteuer-Anſatze angeordnet worden. 5 

Stettiner Nachrichten. 

** Stettin, 12. Februar. Die erwähnte Petition an den 
Magiſtrat, um Anlage einer jtädtiihen Waſſerleitung, wird dem 
Vernehmen nach dieſer Tage in Umlauf geſetzt werden. Hoffen wir, 
daß dieſelbe in allen Kreiſen der hieſigen Bürgerſchaft diejenige 
Unterſtützung finde, deren fie bedarf, damit endlich einmal ein Un⸗ 
ternehmen ins Werk geſetzt werde, welches im Verlaufe von etwa 
20 Jahren ſchon vier- bis fünfmal angeregt und bearbeitet, aber 
immer wieder in den Akten vergraben worden iſt. 

** Im Prenzlauer Kreiſe wird gegenwärtig, wie wir hören, 
ein ſonderbares Eiſenbahnprojekt fehlen fei und fol bereits an 
hoher Stelle zur Unterftügung empfohlen ſein. Die dortigen Kreis- 
ſtände beabſichtigen nämlich für eine zu erbauende Eiſenbahn von 

renzlau nach Paſſow 4 % Zinſen zu garantiren. Die Berlin- 

tettiner Eiſenbahngeſellſchaft ſolle das öte pCt. übernehmen, und 
durch Ausgabe von öprozentigen Obligationen das nöthige Anlage- 
Kapital beſchafft werden. — Es iſt allerdings anzunehmen, daß auf 
dieſe Weiſe das Anlage- Kapital leicht zuſammengebracht werden 
würde. Denno 8 
— Erſtlich knüpft, wie man hört, der Prenzlauer Kreis die 
Garantie der 4 % ir an die Durchauggungerechtfertigte Be⸗ 
dingung, daß niemals die Konzeſſion zum Bau einer Bahn von 
Paſewalk nach Prenzlau gegeben, und alſo Prenzlau auf Koſten 
eines Haupthandelsplatzes der Monarchie, wie Stettin, begünſtigt 
werden ſolle, dann aber auch verſpricht die projektirte Bahn, ſelbſt 


wenn ſich die Mecklenburger Bahn von Neubrandenburg aus der⸗ 


maleinſt anſchlöſſe, noch keine Rente. Die beſtehende Chauſſee von 
Prenzlau nach Paſſow bringt noch beute keinen P 
ein. Wozu alſo auf derſelben Strecke noch eine Eiſenbahn anle⸗ 
gen, von der es noch nicht einmal gewiß it, daß ſich ihr durch An⸗ 
ſchluß der Mecklenburger Bahn das Hinterland der beiden Mecklen⸗ 
burge eröffnen würde! Auf alle Fälle wird die K. Staatsregie⸗ 
rung ſchwerlich auf eine Bedingung eingehen, wie ſie oben angeführt 
Im liegt 8 ker tere 7 e l Wire 15 1 

ng der Vorpommerſchen Eiſenbahn zu geſtatten, als diejenige, 
wii * Feſtung Stralſund direkt mit dem Waffezpiahe Stell 
verbindet. 


iſt der Plan in vieler Beziehung unhaltbar. 
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* Bei dem gegenwärtig bier tagenden Kommunal-Landtage iſt 
von dem Landtags- Abogeor De v. Kleiſt⸗Nemitz ein a eis 


obe eine Petition an Se. Majeſtät 

den König etwa folgenden Inhalts ‚beid dme äh 
„Schon wiederholt ſind Ew. K. Maj. von den Kreis- und Pro- 
vinzialſtänden unſerer Propinz mit Bitten angegangen, einer 
durch Hinterpommern nach anzig ührenden e Eieaus- 
für die erſte 


gebracht worden; 


„Ste bobe Verſammlung wolle 
= 5 ee 


führung Be ee erſchein ärtig weni 

Hälfte der Strecke geſichert. „K. M. wollen de en un⸗ 
lerzeichneten Kommunalſtänden don Alt⸗Pommern g n r- 
höchſt Denenſelben ihren unterthänigſten Dank auszusprechen für 
die Ausſichten, welche der Provinz hledurch eröffn d die 
Hoffnung zu knüpfen, daß auch die Fortführung d im glei- 
cher Weiſe ſicher geſtellt werde, und ſchließlich noch die Bitte hinzu⸗ 


fügen zu dürfen: 2 
„Ew. K. Maj. wollen Allergnädigſt befehlen, daß die erfor⸗ 
derlichen Vorbereitungen zum Beginn des Baues baldmög⸗ 
lichſt getroffen, namentlich aber den jetzt verſammel h 


a elten 
ſern des Landtags die nöthigen Vorlagen noch in der ge- 
N f 


genwärtigen Seſſion gemacht werden.“ 
Der vorſtehende Antrag wurde von der Verſammlung einſtim⸗ 
Wißnangenommen und demgemäß beſchloſſen, eine dem entſprechende 
e 


tion an Se. Maj. den König zu richten, und dieſelbe dem Hrn. 


— 


ber-Präſidenten zur geneigten Befürwortung und Beförderung 
einzureichen. (N. Z.) 
Vermiſchtes. 
* St. Jakob in Deferegen, 29. Januar. Die Tyroler 


„Schützen⸗Zeitung“ erhalt von hier folgende intereſſante Jagvge⸗ 
ſchichte mitgetheilt, die wohl bis jetzt in den Annalen des Waid⸗ 
mannslebeng einzig daſteht: „Am 19. v. Mts. begaben ſich die 
Gebrüder Johann und Joſeph Bergmann in den ſogenannten 
Frattenwald, um auf einen Gemsbock Jagd zu machen, den ſie da⸗ 
ſelbſt verſpürt hatten. Schon im vorigen Jahre hatten ſie denſelben 
mehrmals verfolgt, aber nie zu Schuß r ect Diesmal ſollten ſie 
ihn aber auch ohne Schuß kriegen. er erite Tag der Sa war 
zwar erfolglos, denn obwohl ſie des Gemsbocks ſchon am Morgen 
anſichtig wurden und den ganzen Tag verfolgten, mußten ſie doch 
mit leeren Handen und müder „Krippe“ nach Hauſe gehen. Am 
Montag darauf begaben ſich beide Jäger wieder in den erwähnten 
Wald, und hatten ihn ſchon in aller Frühe wieder verſpürt. Der 
eine war mit dem Stutzen, der andere jedoch nur mit einem Stocke 
bewaffnet, daher erſterer ſich auf einen geeigneten Poſten ſtellte, letz⸗ 
terer ſich zum Treiber qualifizirte, um den Bock zu Schuß zu bringen. 
Wir wollen nun den Treiber des Gemsbocks jelbit die Sache erzäh⸗ 
len laſſen. „„Es war nicht möglich,“ erzählt er, „den Bock meinem 
Bruder zu Schuſſe zu bringen, indem er immer entgegengejehte 
Gänge machte, und jo durchſtöberte ich den ganzen Tag, der Spur 
des Bockes folgend, den Frattenwald, und kam wohl mehr als ein⸗ 
mal auf denſelben Platz. Im Nachmittag bemerkte ich, daß der 
Gemsbock ziemlich abgemattet ſei, denn das Erik im tiefen Schnee 
mit ſeinen dünnen Beinen bekam ihm ſehr übel. Ich verfolgte ihn 
daher mit nur um ſo größerem Eifer und größter Kraftanſtrengung. 
Gegen 5 Uhr Abends, bei einbrechender Dämmerung, ſprang er bei 
den Ersbacher Auen über den Bach; aber auch ich ſcheute weder 
Eis noch Waſſer, und ſprang ihm nach. Ich war nunmehr einen 
Steinwurf weit hinter ihm. Da ſchaute er zurück, that das Maul 
weit auf und ſchnaufte mit dem rg Körper. Da rief ich ihm 
zu: halt Teufel oder id) zerreiß dich, als ob das was nüßen ſollte. 
Der Bock aber kehrte ſich gegen mich, pfiff wüthend und ſtellte ſich, 
als wollte er mit mir kampfen. Ich ſprang auf ihn zu und ſchl 
ihm den Stock . Kopfe, daß er entzwei brach, warf mich mit gan⸗ 
zem Körper auf ihn, packte mit der einen Hand die Hörner, mik der 
anderen die hinteren Füße, und hielt ihn ſo feſt, bis der herbeige⸗ 
rufene Bruder kam. r ſchaute nun nicht wenig verwundert d 

als er mich auf den Gemsbock geſtemmt erblickte. Nun ward bald 
ein Schlitten herbeigeholt, unſer lebendes Wildpret darauf gebunden 
und nach Hauſe gezogen.““ — Der Gemsbock iſt friſch und geſund, 
und hat alle Tage mehr Beſuch von Neugierigen zu empfangen, die 
über den Fang natürlich nicht wenig ſich verwundern. Er durfte 
10 Jahre alt ſein und über 60 Pfd. wiegen.“ 


Stettin, 12 e — be Luft. 2 

ett in, 12. Februar. tterung: Trübe Luft. Tempe⸗ 

w benen den kt hatt G 85 5 

m heutigen Landmarkt hatten wir eine Getreide- Zufuhr 

beſtehend aus: 8 W. Weizen, 6 W. Roggen, — er 70 

— W. Erbſen, 4 W. Hafer. Bezahlt wurde Kür Weizen 88 — 85, 

Roggen 73—80, Gerſte 52—54, Erbſen 76—80 Ag er 25 Scheffel, 
Hafer 38—41 Yır 26 Scheffel. . 

An der Börſe: 
Weizen, gefragter und höher bezahlt, loco 8s. 90pfd. 107 und 
108 , bez., geringer r 90%, 7578 W bez., er Frühjahr 88- 


894, gelber Durchſchnitts-Qualität 108 und 109 % bez. und Br., 


95½ Br. Köln⸗Mindener 168 ½ bez. 
Eiſenbahn⸗-Aktien 160 bez. 


151½ Re Gd., Yr © 


ai-Juni 88.894. 108 Ag. bez. 
Roggen, ſteigend, loco 85.864, der 82pfd. 75 & bez., 83-844, 
do. 74 % bez., 82 be. se, Februar und 9 77 e. 
r., Yr Frühjahr 77, 78, 77½ Be. bez., 77 ½ Gd., r Mai-Juni 
76 ½, 77, 78 % bez., 78 3 Gd., Ye Zuni- Juli 77 & bez., 78 


Yar 


A, Br. und Gd. 
„Gerſte, loco 756. pomm. 55 & bez., 74.756. gr. pomm. Pre 
Frühjahr 55 . bez. 
afer, loco 52. 3840 Br., Yr 


Frühj. 50.5 2pfd. ohne 
Benennung excl. poln. und preuß. 36 —36 ½ g bez. 
Erbſen kl. Koch- nach Qualität 77— 80 % Br. 
Nabel, fe, bot 16%, . Br, 15 Feb 
öl, feſt, loco 15% r., 15½ Gd., ebruar 
und Februar-März und Mai-Arru do. une 16 — Br., 
Sept.-Dft. 14½ Br., 14% M. Gd. 
Spiritus, feſt, loco ohne Faß 12¾6 — ½ A bez., 7er Februar 
ohne Faß 12% 9% bez., 12½ % Gd., Yır Febr.⸗März 12% % bez., 
u. Br., * März 12% % Br., Yr Frübſahr 12½, 12½, 12 % 
bez., u. Br., r April-Mai 12 % Br., r Mai-Zuni 11% % Gd., 
11¾ % Br., er Juni-Juli 118. % Gd. 7 
Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 
Berlin, 12. N e 2 Uhr. 
87 bez. rämſen⸗Anleihe 3½ 9% 113 bez. 
von 1854 101 bez. Berlin⸗Stettiner 175 Br. 


Staatsſchuldſcheine 
4½ % Staatsanleihe 
Star ard-Poſener 
ranzöſiſch-Oeſterr. Staats⸗ 
} Mt. 6,2074 bez. 
oggen e Februar⸗Marz 77 ½ 78 ¼ & bez., er Frühjahr 


\ London 3 


R 
80 % bez., 79 Re. Br., dvr Mai⸗Juni 80, 279 ez. 
üböl loco 16% . bez., r Februar⸗März 16 ½, } 
bez., er April⸗Mai 16%, Ya” 5 5 dae, „% . 
Spiritus loco 29¼ 297, % 


bez., 7. Hebe Marz 
ril 30 bez., r April-Mai 30%, 
ebruar. Weizen . ſchlecht konditionirker 
ne Verkäufer. Hafer ½ 8 


bez., r März⸗A 
London, 11. en 
letzten Preiſen verkauft, fremder feſt, 2 


1s. Gerſte, Bohnen und Erbſen 1 à 28 billiger. 
f eee 
iemlich lebhaft. r s E 89 ½. 
DR u a 48 A 
Barometer⸗ und Thermometerſtaud i 
bei C. F. Schultz & Co. Imma k. 
Morgens Mittags Abends } 
I ane, e 2 Uhr. | 10 ür 
Barometer in Parſſer Linien 10 386,07“ 657 2% 88650 
auf 0 4—.— r 9 I N rt 
Thermometer nach Reaumur. 10 + 5,1% ＋ 7% + 42° 


Druck von R. Graßmann in Stettin, 


2 11 Pe. bez. 
zu 
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